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Verbände und Tagungen  Holznutzung

Die Holznutzung aus 
gesamtgesellschaftlicher Sicht

Die Sustainable Development Goals (SDGs) der Vereinten Nationen geben den Rahmen für die weltweite nachhaltige 
Entwicklung vor. Die Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung ist an diesen SDGs orientiert. Durch Holznutzung wird 

ein Beitrag zu verschiedenen Zielen der Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung geleistet. 

Matthias Dieter

E in gesellschaftlicher Nutzen der 
Holznutzung kann nicht aus der 

Sicht eines einzelnen Referenten be-
wertet werden. Vielmehr ist es für diese 
Fragestellung notwendig, sich auf legiti-
mierte Programme oder Strategien von 
gewählten Regierungen zu berufen. Mit 
der nationalen Strategie für nachhaltige 
Entwicklung in Deutschland, kurz Nach-
haltigkeitsstrategie der Bundesregierung, 
liegt eine solche geeignete Strategie vor. 
Im Folgenden wird daher zunächst die 
Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesre-
gierung und deren übergeordneter inter-
nationaler Rahmen, die Sustainable De-
velopment Goals der Vereinten Nationen, 
vorgestellt. Im Anschluss wird zu ausge-
wählten Zielen dargelegt, welchen Beitrag 
Holznutzung zur Erreichung dieser Ziele 
leistet bzw. zukünftig leisten kann. 

Die Sustainable Development 
Goals der Vereinten Nationen
Nach mehrjährigen Beratungen sind die 
Sustainable Development Goals (SDGs) 
der Vereinten Nationen zum 1. Januar 
2016 in Kraft getreten. Sie haben eine 
Laufzeit von 15 Jahren und sollen somit 
der Politik weltweit bis zum Jahr 2030 
Orientierung geben. Die Ziele umfassen 
alle Lebensbereiche, angefangen bei der 
Bekämpfung von Armut und Hunger 
über Gesundheit, Gleichberechtigung, 
nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung, 
über den Schutz unserer Lebensgrund-
lagen, d. h. das Klima, das Leben in den 
Meeren und an Land bis hin zu den In-
stitutionen für Frieden, Gerechtigkeit und 
globale Partnerschaft.

In zahlreichen Zielen taucht das Wort 
Nachhaltigkeit auf, z. T. sogar im Titel. 
Es geht um nachhaltige Landwirtschaft, 

nachhaltige Nutzung der Wasserressour-
cen und des Lebens an Land, um nach-
haltige Energieversorgung, aber auch 
um nachhaltige Industrialisierung und 
Produktion sowie nachhaltigen Konsum. 

Es ist daher zu erwarten, dass die Forst-
wirtschaft mit ihrer nachhaltigen Holz-
produktion nennenswert zur Erreichung 
dieser Ziele beitragen kann. 

Deutschland besitzt bereits seit dem Jahr 
2002 eine nationale Strategie für nachhal-
tige Entwicklung. Vor dem Hintergrund 
der übergeordneten SDGs wurde die 
Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregie-
rung überarbeitet und in starker Orientie-
rung an diesen im Jahr 2016 neu aufgelegt 
(Abb. 1). Zahlreiche Indikatoren aus der 
ersten Au� age sind jedoch erhalten geblie-
ben, was eine gute Anschlussfähigkeit in 
der Zeitreihenbetrachtung gewährleistet. 
Klaren Bezug zur Holznutzung haben in 
der Nachhaltigkeitsstrategie der Bundes-
regierung insbesondere die nachfolgenden 
näher beschriebenen vier Ziele.  

Ziel 7: Bezahlbare und saubere Energie

Die Erreichung dieses Ziels soll u.  a. 
durch den Anteil erneuerbarer Energien 
am Brutto-Endenergieverbrauch sowie 
am Anteil des Stroms aus erneuerbaren 
Energiequellen am Stromverbrauch insge-
samt gemessen werden. Für das Jahr 2010 
liegen Erkenntnisse vor, in welchem Um-
fang Holz zur Endenergiebereitstellung 
aus erneuerbaren Energien in Deutsch-
land beigetragen hat. Insgesamt hält Holz 
2010 einen Anteil an der Endenergiebe-
reitstellung aus erneuerbaren Energien 
von ca. 40 %. Dies ist dem hohen Anteil 
von Holz an der Wärmeerzeugung aus 
biogenen Brennstoffen geschuldet. Aber 
auch an der Stromproduktion aus er-
neuerbaren Energien in Deutschland hält 
Holz immerhin noch einen Anteil von 
11 %. Holz ist damit derzeit eine wesent-
liche Stütze der Versorgung des Landes 
mit bezahlbarer und sauberer Energie 
gemäß Ziel 7 der Nachhaltigkeitsstrategie 
der Bundesregierung.

• Die Nachhaltigkeitsstrategie der Bundes-

regierung basiert auf den Sustainable 

Development Goals (SDGs) der Vereinten 

Nationen

• Die Holznutzung nutzt der Gesellschaft in 

vielerlei Hinsicht

• Mehrere Ziele nachhaltiger Entwicklung 

dürften ohne den nachwachsenden Roh-

stoff Holz derzeit nicht erreichbar sein

Schneller Überblick

Abb. 1: Deckblatt der Nationalen Strategie 

für nachhaltige Entwicklung in Deutschland 

(Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregie-

rung – Neuau� age 2016)
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Ziel 8: Menschenwürdige Arbeit 
und Wirtschaftswachstum

Zu diesem Ziel sind insbesondere die fol-
genden drei Indikatoren von der Höhe der 
Holznutzung beein� usst: 
• Staatsde� zit und Schuldenstand,
• das Bruttoinlandsprodukt (BIP) je Ein-

wohner sowie
• die Erwerbstätigenquote. 
Der Beitrag der Forstwirtschaft durch 
Holznutzung sowohl zum BIP als auch zu 
der Anzahl der Erwerbstätigen lässt sich 
der regelmäßig erscheinenden Clustersta-
tistik Forst und Holz entnehmen [1, 2]. Im 
Jahr 2014 erwirtschaftete das Cluster als 
Beitrag zum BIP eine Bruttowertschöp-
fung von 55 Mrd. Euro und bot etwa 1,1 
Mio. Menschen einen Arbeitsplatz. Der 
Beitrag des Clusters Forst und Holz zum 
Ziel 8 der Nachhaltigkeits strategie der 
Bundesregierung kann damit als nennens-
wert angesehen werden.

Interessant ist in diesem Zusammen-
hang auch eine marginale Betrachtung. 
Hierbei ist es wesentlich, darzulegen, wel-
che Branchen im Cluster von einer Ände-
rung der Holznutzung betroffen wären 
und wie die Systemgrenzen gezogen wer-
den. Können Verdrängungsprozesse inner-
halb Deutschlands ausgeschlossen wer-
den, z. B. durch die Annahme von Ausfuhr, 
und wird zudem eine entsprechend starke 
Abhängigkeit der betrachteten Branchen 
vom Inlandsaufkommen an Rohholz un-
terstellt, errechnet sich aus gesamtwirt-
schaftlicher Sicht eine in Bezug auf den 
Rohholzwert etwa 10-mal höhere Wert-
schöpfung [3]. Werden also zusätzlich 100 
Kubikmeter Rohholz genutzt, entsteht 

damit eine zusätzliche Wertschöpfung von 
ca. 52.000 Euro und entsprechend ein 
zusätzlicher Arbeitsplatz in Vollzeitäqui-
valenz. In dieser gesamtwirtschaftlichen 
Betrachtung sind auch Vorleistungen au-
ßerhalb des Clusters berücksichtigt.

Auf Grundlage einer solchen Marginal-
betrachtung kann auch das Steueraufkom-
men durch zusätzliche Holznutzung quan-
ti� ziert werden. Wird Rohholz im Wert von 
1 Mio. Euro zusätzlich genutzt, entstehen 
Bund, Ländern und Gemeinden zusätzli-
che Steuer einnahmen in Höhe von rund 
4 Mio. Euro [4]. Einen wesentlichen Anteil 
daran haben die Sozialbeiträge. Sie werden 
in dieser Untersuchung berücksichtigt, da 
sie die entsprechenden Zuzahlungen von 
Steuermitteln an die Sozialkassen ersetzen 
und über diesen Weg zu einem höheren 
Nettosteueraufkommen beitragen. Diese 
Ergebnisse zeigen, dass Holznutzung einen 
hohen � skalischen Effekt hat und durch 
Holznutzung damit ein Beitrag zum Abbau 
der Staatsverschuldung geleistet wird. 

Ziel 12: Nachhaltige/r Konsum 
und Produktion

Nachhaltige Produktion und nachhaltiger 
Konsum sollen u. a. durch den Marktanteil 
von Produkten mit staatlichen Umweltzei-
chen gemessen werden. Perspektivisch ist 
vorgesehen, dieses Ziel ganz allgemein mit 
glaubwürdigen und anspruchsvollen Um-
welt- und Sozialsiegeln zu erreichen. 

Derzeit gibt es zwei weltweit verbreitete 
forstliche Zerti� zierungssysteme: PEFC 
und FFC. Mit Stand September 2016 sind 
weltweit 303  Mio. Hektar Wald� äche 
nach PEFC zerti� ziert [5] und 195  Mio. 
Hektar Wald� äche nach FSC [6]. Damit 
sind 12,5 % der Wald� äche weltweit zer-
ti� ziert. Allerdings liegen bei beiden Syste-
men 85 % der zerti� zierten Wald� ächen 
in Europa und Nordamerika. Die „Hot 
Spots“ der Entwaldung und Walddegra-
dierung sind somit nur zu einem geringen 
Anteil in den beiden Zerti� zierungssyste-
men vertreten. Auf dem Weg zu nachhal-
tiger Produktion von Holz weltweit sind 
daher noch erhebliche Anstrengungen 
notwendig. Dies gilt auch für die Chain 
of Custody-Systeme, die zwar existieren, 
über deren Marktanteile allerdings keiner-
lei Informationen vorliegen. Grundsätzlich 
kann die forstliche Zerti� zierung einen 
nennenswerten Beitrag zu nachhaltiger 
Produktion und nachhaltigem Konsum in 

Deutschland leisten. Die Herausforderun-
gen hierfür sind aber noch hoch.

Ziel 13: Maßnahmen zum Klimaschutz

Waldwirtschaft und Holznutzung tragen 
an verschiedenen Stellen zum Klimaschutz 
bei: (i) Kohlenstoffspeicherung im Wald, (ii) 
Kohlenstoffspeicherung in Holzprodukten 
sowie (iii) stof� iche Substitution energiein-
tensiver Materialien und (iv) energetische 
Substitution nicht erneuerbarer, d. h. vor 
allem fossiler Energiequellen. 

Für Deutschland wurden diese Klima-
schutzbeiträge in mehreren Studien abge-
schätzt [z. B. 7, 8]. Für die verschiedenen un-
tersuchten Waldbehandlungsszenarien zeigt 
sich hierbei ein erheblicher Klimaschutz-
beitrag von Waldwirtschaft und Holznut-
zung in der Größenordnung von 100 bis 
120 Mio. t CO2-Speicherung bzw.  Emissi-
onsvermeidung pro Jahr. Zum größten Teil 
ist dieser Beitrag allerdings auf die stof� iche 
Substitution zurückzuführen. Mit einem 
zunehmenden Anteil erneuerbarer Energien 
am Energiemix in Deutschland sowie stei-
gender Energieef� zienz werden sich die Sub-
stitutionsfaktoren für die stof� iche Nutzung 
und damit auch die Klimaschutzleistung 
von Waldwirtschaft und Holznutzung aller-
dings rückläu� g entwickeln. Das Niveau an 
Kohlenstoffspeicherung bzw. Vermeidung 
von Treibhausgasimmissionen dürfte aber 
noch eine ganze Zeit lang erheblich bleiben.

Schlussfolgerungen
Die genannten Beiträge zeigen, dass Holz-
nutzung der Gesellschaft in mehrerer Hin-
sicht nutzt: durch Holznutzung wird ein 
Beitrag zu verschiedenen Zielen der Nach-
haltigkeitsstrategie der Bundesregierung 
geleistet. Mehrere Ziele nachhaltiger Ent-
wicklung dürften ohne den nachwachsen-
den Rohstoff Holz – zumindest derzeit –
nicht erreichbar sein. Vor diesem Hinter-
grund erscheint es dringend notwendig, 
Waldbaukonzepte zu entwickeln, die so-
wohl dem gesellschaftlichen Wunsch nach 
Naturschutz im Wald entsprechen als auch 
eine intensivere Holznutzung ermöglichen.
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